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JN bd. qu (kw) — nur im anlaut vorkommend — entsprichtwie schon mhd. dem got. q(u),
während im ahd. in regelrechter lautverschiebung chw dafür eintritt; es ist also dort vollständig
zur ersten stufe der lautverschiebung zurückgekehrt. Statt der Verschiebung gleichsam hat
es aber andern Wechsel durchgemacht: 1. das labiale u oder teils bilabiale teils labiodentale w
wird abgeworfen (an-kunft, kam, keck) mit Verhärtung des weicheren q zu k oder verschmilzt
mit folgendem e ä züo (kone, engl, queen); 2. oder das k (von kw) fällt ab (weinen, got. quinön,
wabbeln, quabbeln); 3. es wechselt mit und geht hervor aus dvv, tw, zw (quehle, twehle;
quer, zwerch; andere beispiele im folgenden); 4. in fremdwörtern entspricht es einem lat.-roman
qu (quart, quitt) oder entsteht aus k od. c (wie quitte aus kydonia, ahd. chütina, mhd. küte
u. a.). "Vgl. Grimm- Lex. VII: q u. Weigand, dtsch. w. — Nicht berücksichtigt blieb bisher
— nur Hildebrand in Grimm, w. V. k hat darauf hingewiesen (kibitz s. weiter unten) und Brug-
mann, Grundriss 1, § 444 u. a. diesen fall für die zeit der germanischen Urgemeinschaft(wolf,
vier, fünf, werfen, schweifen) angedeutet — die Möglichkeit,welche zu 1) und 2) oben ergänzend
hinzutritt, daß nämlich die labialisierung des k durch das anschließende u oder w geradezu auch
den gutturalen oder, ich will lieber mit Brugmann sagen, velaren k-laut in p (nhd. u. md.
auch b) verwandeln konnte. Von diesem falle handelt das folgende, also von dem

Wechsel zwischen k (kw, q) und p.

I. Quecke und Päde.
Das wohl weniger für den naturforscher, als für den Sprachforscher anziehende werk:

Die deutschen Yolksnamen der Pflanzen von Dr. Pritzel u. Dr. Jessen (im folg. angeführt unter
Pr.-J.), 1882 Hannover, Cohen, mit recht als „neuer beitrag zum deutschen Sprachschatz"bezeichet,
bietet unter triticum repens unter andern nicht hergehörigen folgende deutsche volkstümliche
benennungen dieses gefurchteren unkrauts, welche ich sogleich nach dem anlaut gruppiere:

q (g)
quecke (Mecklenburg,

Schlesien),
quäken (Pommern),
quäk (Siebenb., Meckl.),
qucke (Unterweser, Osna¬

brück, Göttingen),
quecca ahd.,
quetsch (Unterweser bei

Steinau),
quitsch (Dithmarschen),
queken mndd. (Sch.-L.),
geech (Bern).

p, b
pedengras (Franken),
päde (Niederlaus. u. Mark),
pädergras (Württemb.),
pehdenzel (Göttingen),
plätengras (Schles.),
pägen (Altmark),
bager (Österr.),
peyer (Kärnthen),
bayer (Österr.),
bättigras (Aargau),
bättliwurze (Luzern).

Hierzu:

paddengras j bei
poggen — Campe,
pappen — J dtsch. wört.

tw, zw
teveken (Schlesien),
zwecken ,,
zwenden (Holl.).

wegg (St. Gallen, Unter¬
toggenburg).



Woeste, westf. wörterb.: kwioke (queckenweizen, taierwiate; jedes üppig wuchernde
unkraut, bes. ranunculus: kraigenwieten, kraigenkwiaken).

Daß, um fürs erste nur die anlaute zu betrachten, in diesen reihen die g-form (Bern) zu
den q-(kw) formen gebort, ebenso wie die b-formen zu den p-formen, bedarf keines weiteren
boweises, sie sind oberdeutsch. Hildebrand in Gr. w. V über k, 2g, sagt: „geradezu merkwürdig
aber ist, daß auch in heimischen Wörtern nicht selten einem nid. nd. k ein oberd. g entspricht,
so daß die regol der lautverschiebung auf den köpf gestellt scheint. Mögen davon nicht wenige
fälle nur in verschiedener auffassung des ohrs oder verschiedener ausspräche ihren grund haben,
so daß nd. k und oberd. g denselben laut meinen: immer bleiben fälle genug übrig, um anzu¬
nehmen, daß sich spurweise in den lautstufen eine bewegung zeigt, die außer der lautverschiebungs-
regel stellt." Ähnliches, gilt von b zu p, jenes oberd., dieses nd. — zw neben qu und w (s. oben;
queckholder, wachholder, ahd. quättala neben wähtala, wachte], mndd. quackele, so wegg neben
quecke) ist ohne weiteres einleuchtend: die form teveken zeigt nach t ein e durch „vokalentfaltung"
(G. Curtius für anaptyxis oder svarabhakti) und steht für tweken = zweken = queken. — Ge¬
hören nun aber die labial anlautenden formen zu den guttural oder velar anlautenden'? — Die
von Pr.-J. angegebene herkunft und bedeutung der p-formon von pede hinkriechend (?), verwandt
mit pfad, ahd. päd, und paddo (kröte), nd. petten treten sei ihnen verziehen! — Zum erweis der
Zusammengehörigkeit müssen wir die ursprünglichen bedeutungen und die wurzel beider wort-
grnppen zu ermitteln suchen. Über quecke und die zugehörigen formen herrscht kein zweifei: sie
gehören zu quick lebendig (in er-quicken, quick-born, queek-silber), dessen wurzel im indogerm.
gi lautete, das stammverb von giv (leben), wovon gr. ßiög für ßtsog, Int. vivus u. s. av. ableiten;
quecke ist also die im eig. sinne leb-hafte (mit leben behaftete), lebenszähe pflanze, eine vortreff¬
liche bezeichnung für dies schwer zu vernichtende unkraut.

Dem deutschen quecke entspricht vollständig:

engl, quick J. adj. 1. (veralt.) lebendig: the quick and the dead die lebendigen und die toten;
2. lebhaft, beweglich, munter; nebenform kedge flink, lobhaft (keck);
li. schnell, hurtig; 4. schwanger.
quickgrass, auch quitschgrass (quecke); nebenformen: twitchgrass, couchgrass,
scutch.

II. subst. 1. das lebende geschöpf (vgl. ostfrs. ■— ten Dornkaat-Koolmann (D. K.) —
quikk vieh, mndd. (Schiller-Lübben, Seh. L.) quek vieh jeglicher art, die
lebendige bewegliche habe);

2. das leben, der gesunde frische und empfindliche teil am tierischen körper,
to cut to the — ins gesunde fleisch schneiden; to out or touch to the —
einen bis ins mark, ins innerste treffen;

3. die grünende pflanze, der grüne strauch, der hagedorn (hierher als nebenform
Avohl s-keg Schlehdorn?);

4. die quecke, das queckengrass mit der nebenform whick(s)
to quick, quicken: beleben, lebendig Averden: sich schnell bevregen, zucken; vgl. to quich, to quinch.

Sollte der p-gruppe nun eine andere bedeutung zu gründe liegen? „Zur ermittelung der
grundbedeutung ist als das erste erfordernis die umsichtigste erwägung -aller gebrauchsweisen zu



betrachten. Man nimmt es oft noch viel zu leicht mit den bedeutungeu und schöpft diese anstatt
aus der lebendigen spräche vielmehr aus Wurzelverzeichnissenoder lexicis oder konstruiert kunst¬
lich aus unzureichendem material." (Curtius, gr. Etym.) — Päde, pede hat im englischen pith
seinesgleichen(aengl. pithe, pit, pid, ags. pidha), wie ndl. ndd. päd in engl, path, ägs. pädh, und
pith bedeutet: das mark (in den tierknochen, pflanzen), fig. the — of life das mark (der edelste
teil) des lebens, „that which coritains the strength or life (lebenskern), the vital or essential part,
vigor; — pithy markig (von pflanzen u.a.), fig. the pithy speech die markige, energische rede. Dazu
finden wir in den ndd. sprachen reichlich entsprechende formen: ndl. (van Dalo) pit: kern,
amandel (van vruchten) — engl, pit (Webster) the hard kernol of fruit, the stonc of a ehern- or
plum —, ferner, welche bedoutung auch bei den folgendenWörtern für die weitere darlegung zu
beachten ist, katoen (eener lamp of kaars, also docht); bildl. merg, kracht, het beste kern), daneben
puik het beste; — mndd. Seh. L. pit, pitto mark, nuclous, dann pe(d)dik, pe'djdek das mark,
das innerste in sträuchern und bäumen, in den hörnern des viehs, ferner das mark als zunder
gebraucht, und, peck (bei Ed. Müller, et. w. d. engl. sp. piek), wostf. (Woeste) peile, nds.
duddek = peddik, wobei nach AVoeste s. v. dülwon (westmärk. pülwen, borg, pölwen prügeln,
würgen) p mit d zu wechseln scheinen; — ostfrs. (D. K.) pit (plur. pitten) mark, kern, fig.
innerstes, bestes (westfrics.petto), pit-kol (bei Stürenburg auch peek-kohl) mark-, bz. strunk-kohl,
pek, peke, pake, pekke mark, auch docht in den talglichtern, „wozu früher binsenmark benutzt wurde,
endlich (namentl. Stüv.) pekken (Borkum) krükkfoot, salicornia herbacea (wangeroogisch nach
Pr. J. auch queldcr, queller), die erste pflanze, welche sich im meeresanwuchs schon im schlämme
zeigt und in Holland als zartes gemüse massenhaft verspeist wird, auch sparganium (igeikolben).
Ist also die Übereinstimmungvon engl, pith mit dtsch. päde in der form berechtigt, so liegt der
p-gruppe der Wörter zur bezeichnung dieses unkrauts dieselbe bedeutung „leben, mark" zugrunde,
welche die q-gruppe nicht verleugnen kann. — Um aber auch für die erkenntnis der lautgestalt
den kreis zu schließen, müssen wir mittels der in zweiter linie hervorgehobenen bedeutung
„zunder, docht" fast sämtlicher zu pith beigebrachten, mit diesem wurzelgleichen ostfr. westf. ndl.
ndd. Wörter zu einer andern wiederum zur q-gruppe zurückführenden wortgruppe übergehen,
nämlich zu einer w- oder wh-gruppe. Weigand - führt im deutschen Wörterbuchauf: der w-ieclie,
die w-ieke, der wicke: docht, gedrehte charpie. F. Kluge 2, et. w. fügt hinzu: „für diese sippe
lassen sich keine weiteren beziehungen wahrscheinlichmachon." Nun, wir ziehen sie hierher: sie
gehört der form nach, unter abstossung des q (k), zu der q-gruppe, und sie erklärt sich betreffs
der bedeutung mit der p-gruppe durch vermittelung des mark, binsenmark, welches als zunder
oder docht verwendet wurde. Mhd. (Lex.) wieche, wicke docht, zunder: daß weiterhin die
bezeichnung auf aus garn gedrehten docht, dann charpie, zopf, (vgl. westf. kwael = kwaerel =
kwardel, namentl. auch engl, wig perrücke, welches beiläufig bemerkt wohl eher hierher gehört,
als zu wedge keil) übertragen wurde, ist erklärlich. „Es besteht ein kausalzusammenhangzwischen
dem neubenannten objekt und seiner bedeutung, vermittelt durch ein früher benanntes objekt"
(Paul, Prinzipien). Ndl. (van Dale) wiek (lemmet, pit eener lampe), mndd. (Sch.-L.) weke, wike
docht, lunte, westf. waike, weke, berg. weke, mwestf. wyke, weke, weyke, engl, wiek, unter welchem
worto Ed. Müller 2 (et. w. ch engl, spr.) sagt: „der form nach etwas weiter ab stehen die gleich¬
bedeutenden skaudin. ausdrücke altnord. qveikr, schwed. veke, dän. vage; sie scheinen auf den
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siamni von quick (!) zu weisen, für welches wieder mundartlich wich, wick (—vgl, oben whick-s
quecken) begegnet;'' bei Webster finde ich aucli witch a pieee of conical paper which is placcd
in a vcssel of lard or other fat, and, being lighted, answers tho purpose of a taper. Dieses ist
meine Überzeugung: die „dochf bedeutenden w-wörter gehören durch mittelformen wie an. qveikr
zu quick und ihre bedeutung erklärt sich in einfachster weise aus den zu pith beigebrachten
p-wörtern. Die abstoßung des k, bez. t vor w (in qu kw, tw dw) steht ja durchaus nicht ver¬
einzelt da (s. oben), und offenbar sind engl, whicken esche, witchen (= quitschen) Vogelbeeren
und witchelm (ulmo), ostfrs.: wiecko, holl. wietsche auch hierher zu ziehen. Wir behaupten also
die wurzelhafte indentität von engl, qui-ck und pi-th, indem wir die einfache labialisiertc würzet
kvvi (vgl. G. Curtius :', Orundziigo der griech. Etymologie, S. 405 ff., S. 456: „Wir untersuchen
zunächst den Übergang der gutturalen in lippcnlaute, welchen wir passend mit „labialismus
bezeichnen können;' — „es genügt schon kv als mittelstufe zur erklilrung des ein k
ersetzenden p:" ferner Fick, die ehemalige Sprachoinheit der Indogernmnen Europas, der zuerst
scharf zwei k-lauto unterscheidet, Arelchc Brugmann, vgl. Gram, der indog. Sprachen [HSV) I, als
palatale und velare bezeichnet, diese im griech. lat. ir. brit. gerni. („sprachen mit lahialisierung")
in die labiale lautreihe übergehend) in pi übergeführtdenken. Die physiologische erklärung dieser
labialisierung oder rundung (bez. der mouilliorung oder palatalisierung) sucht Sievers 3, grund-
züge der Phonetik 1883, § 23 in der einwirkung der vorausnähme der vokalartikulation (u oder
u-ähnlichor vokale, bez. i oder i-ähnlicher vokale) auf den vorhergehendenkonsonanten. Brugmann
§ 444a (p-lautfür k-laut): dieser Übergangin p-laute scheint durch ein u der vorhergehendenoder
folgenden silbe (dissimilation) bedingt gewesen zu sein. G. H. von Meyer, unsere Sprachwerk¬
zeuge 1880, S. 352 ff. erklärt die entstehung eines u hinter k. Des mir knapp zugemessenen
raumes wegen muß ich längere citate fortlassen, die mir für außerhalb des fachringes stehende
leser sonst wünschenswert schienen. — Der dem velarcn k beigesellte u-laut, verhärtet zu dem
bilabialen oder labiodentalen w-laut (Victor, Phonetik, S. 135), bewirkt also die vorausnähme der
labialen articulation und dadurch die Verschiebungder articulation im ansatzrohr nach vorn, also
die Verwandlung des k in p. Da die thatsächlichkeit dieser erscheinung im übrigen so fest
begründet ist und z. b. im celtischen und zwar in der gallo-britischen gruppe desselben imgegen-
satz zur irischen (vgl. Zeus-Ebel, grammatica ccltica 1871 p. 37 u. 66; Fick a. a. 0. S. 6 ff.)
ganz auffallendauftritt, kann es uns nicht wunder nehmen, daß wir sie auch auf germanischem
Sprachgebiet finden und zwar häufiger als gewöhnlich angenommenworden und auch in späteren
phasen der sprachentwickelung. Warum sollten dieselben lautreaktionennicht andauernd dieselben
folgen haben? Auf die ganze p-gruppe, sowohl in der zu guecke, als auch in der zu pith ange¬
führten reihe, welcher die etymologie bisher nicht beikommen konnte, fällt mit einem schlage
helles licht, in beziig auf die bedeutung und den bedeutungszusammenhang — „der laut ist
durchweg der sekundäre faktor, der primäre die innere seelische thätigkeit" (Steinthal) und „der
begriff vermag sich ebensowenig von dem worte abzulösen, als der mensch seine gesichtszüge
ablegen kann" (W. v. Humboldt) — wie auf die form. Betreffs dieser haben wir aber noch den
auslaut kurz zu besprechen: es genügt ein blick auf engl, qui-ck und pi-th. In jener form haben
wir, wie Fick ;!, vgl. Wörterbuch III, S. 55, es nennt, die corruptel kvika (neben kviva), Avelche das gotische
(qvius) noch nicht kenut; sie stimmt (zufällig) mit der gleichen in lat. vic-si (vixi), vic-tus, neben



vivo, vivus, während an. kvikr, as. quik, ags. cvicy, cyuc, cuc, ahd. quec, quak (auch chech, mhc].
kec) u. s. w. auftritt. In pi-th, ags. pi-dha hat die reinere wurzel sich erhalten, wie in lat. vi-ta
(für vivita) vom stamm giva-ta, griech. flton] u. s. w.; pi-dha = kwi-dha := urgerm. kviva-ta =
idg. giva-ta, so daß wir in engl, pith, dtsch. pädo das lat. vita vor uns haben (altirisch bcothu,
bethu vita). Die formen westf. petk, ostfrs. pek, pekke erklären sich zwar, Avic mehrfach ange¬
nommen, als zusammenziehuugenaus peddik — ped (pith) mit endung —ik (ig) — doch scheint
ndl. puik eher auf die form kvi-ka zurückzugehen; — pägen für päden, wie etwa westf. rauge
f. ruto, kioge f. kiote kette. Daß etwa die celtischenformen altir. bin, beu vivus, beothu, bethu
(gen. bethad, stamm bivatat) vita, cymr. byw vivus, bywyt vita grade auf engl, boden oinfluß auf
die heranbildung der form pith sollten gewonnen haben, schließt sich aus durch das Vorhandensein
der entsprechenden p-formen auf deutschem gebiet. — Der kreis der zu der von uns behandelten
wurzel gehörigen Wörter wäre aber immer noch nicht vollständig, wenn wir nicht auch die nach
abvvurf der labialisierung mit einfachem k anlautenden Wörter herbeibrächten. So entsprechen sich
ags. pidha, engl, pith und altsächs. kith germen, hunsrückisch keit kleines Samenkorn, dtsch.
(Gr. w. V Hildebr.) keid, keit (keim, körn), westf. kitschc (kerngehäusc), woran sich schließen
dtsch. keim, mndd. kime, kine, westf. kin, kinen, ostfrs. kiddik, kiddk, nordfrs. kütk, kötk, dän.
kidik; endlich engl, kedge flink, ked-lock, kocklock (ackersenf), mndd. hd. keck. Von meiner meinung
nach sich anschließenden kn-formen z. b. kneien, kneyen (Gr. w. Y 1401) soll später die rede sein.

In übersichtlicher weise würde der stammbanm der behandelten wortgruppesich so darstellen:
vgl. Fick 3 ^ 74. 570 f. HI, 45 u. 55.

urindog. gi, stammverb von

>*

. giva lebendig, das leben {i't'ig, vivus)
ui'germ. kviva, kvika

I
kviva I

kvika

P k
ags. pidha as. kith
engl, pith, pit dtsch. keid
dtsch. pädo keit
ostfr. pit keim

dial. kin

I
k

I I

dtsch. keck
dial. gecch

tw, zw
dtsch. teveken

zwecken

I
w

engl, whicks
,, wick

I
qu p

engl, quick ndl. puik
hd.er-quickenwestf. peik

engl, kedge „ quecke ostfr. pek engl, twitchgrassdtsch. wieke
„ couchgrassauord. qveikr dtsch. pägen
„ scutch
„ ked-lock
•i

bäge

keck-lock
über den Wechsel zwischen k, p, t, zw, qu, w (v) vgl. auch J. Grimm 3 Gesch. d. d. Spr.

s. 2415 ff. u. 269. Dazu Hildebrand (Gr. w. V k) 4c: „überaus merkwürdig ist ein seltner Wechsel
von k mit z, so in zerf-zettel für keif-, kerb-zettel; nd. heißt der käfer zevor. Es erinnert au
das Schicksal des anlauts k (g) im fries., wo keke (kinnbacke) zu ziake, tzake wird, kerl zu tzerl,
korke (kirche) zu tziurike, sziurike, kise zu tzise u. s. w. In der nibelungenhandschr. A. zurze-
wile, G. zwerzewilen für kürzewilen, ahd. zwirn-stein f. quirnstein," Hier liegt also reiner Den-
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talismus oder Zetacisnius vor; vgl. auch D. K. ostfrs. w. II unter k. Unter k ß heißt es bei
Hilcl: „endlich sei es gestattet, einer merkwürdigen orscheinuug hier zu erwähnen, die nicht das
k allein betrifft. Der kibitz, nd. kiwit, heißt nd. auch piwit und tiwit (bei Woeste, westf. w.,
linde ich piwik, piwip, kiewipp, piwitt, engl, poowit, nds. kliwit — vgl. oben plagen neben pägen —
tiwit, tifittik), also nebeneinander k—p—t (und das im anlaut und auslaut), die gleichen stufen
der drei lautarten vertretend u. s. w. Diese erschoinung nun, eine uralte bowegung in den kon-
sonanten, welche die der lautvorschiebung kreuzte . . . ." Sie ist am besten wohl als lautsprung
zu bezeichnen, wenngleich vermittelnde Zwischenstufen meist nachweisbar sind. Dazu füge ich
noch ostfrs. kwik-, kwip-, wip-stärt (bachstelze); götting. püsseke (sambueus nigra) auch kelcken,
neben kissokenbaum, schlos. quebeken, zibken, scheschken; westf. kipe, nd. kike (henkelkorb),
tork = kork, twiek — kwiek zweig, krane = dän. träne, torsack = quersack; ostfrs. fiek (wurm
im tinger Stür.) auch fiet, hell, vyt; dtsch. gimpe (frz. guimpe), mndd. timpe, ostfrs. tegen, tagen,
= kägeu (gegen, wider), ndl. tegen.

II. Park, Pferch.
Auch dieses wort bietet der erklärung viele Schwierigkeiten. Seine bedeutung nach

Gr. w. VII (Lexer) ist: 1. eingehegtes gehölz für wild, tiergarten; 2. eingehegte waldartige garten-
anlago; 3. milit. eingehegter platz für gesehütze u. dgl. Betreffs der herkunft wird bemerkt: mit
eng), park aufgenommen aus frz. parc, das im 15. jahrh. zunächst ins nd. und md. und von da
aus nach Oberdeutschland und später in die Schriftsprachegedrungen ist. Zu pferch sind diese
angaben gemacht: ahd. pharrich, pherrich, mhd. pferrich, pferch, nhd. pferch, mnd. perk, ags.
pearrnc, pearroc mit ital. parco, frz. parc aus mlat. paricus, parcus, dessen gemutmaßterkeltischer
Ursprung, gael. päirc, kymn. parc nicht zu erweisen ist; bedeutungen: 1. im eig. sinne eine
umhegung, Umzäunung (bürde); 2. bildl. enger räum, einengung, zwang; 3. die eingepferchte
herde; 4. der mist einer solchen. Diez (et. w.) sagt zu parc: Scaliger hielt es für eine entstellung
aus pale, dies von palus (pfähl) in beziehung auf die einzäunung; andere leiten es, gestützt auf
eine ital. nebenf. barco, vom dtsch. bergen barg; andere vermuten keltischen Ursprung, aber auch
in dieser spräche steht es wie ein fremdling. Es wird zu bedenken sein, ob es nicht vom lat.
parcere herstammen könne," also etwa im sinne von Schonung. So schwankt die herleitung. —
Zunächst müssen wir, obwohl aus den angegebenen bedeutungen von park, pferch deutlich genug
als grundbedeutung „einschließung,gohege, zäun" (mndd. tun heißt außer zäun auch das davon
umschlossene,garten, wie noch jetzt) entgegentritt, doch auf diese eingehen. Frz. parc bedeutet
auch auf frz. schiffen: ort unter dem verdeck zum verwahren von federvieh; parc de pilotis
pfahlrost beim brückenbau; — parquet: abteilung in einer (pferde) Avoide, abgeschlossener räum in
einem gerichtssaalfür die richter: hier guckt die bedeutung einer durch eine barriöre vermittelten
abgrenzung recht deutlich heraus. Im ostfrs. heißt park außer einhegung, pferch, auch ziel,
endpunkt, grenze (ähnl. ndl.), und diese bedeutungen stellt D. K. voran; sie sind aber für den
begriff der wurzel zu abstract, dieser muß sinnlicher sein, etwa wie bei ostfrs. bot: 3. räum, platz,
2. grenze, ziel, schranke, 1. band, schnür, strich! Sollte nicht für parc und gefolge sich die
reihe ebenso vervollständigen lassen? — Westf.: perk, pirk, parchem (pferch), perk, pierk, auch
pöirk: kern- oder pfahlwurzel, eiterstock, atterpost. — Meine ansieht, daß p in germ. sprachen sich



oft für qu (Icw) einstellt, führte mich zur Untersuchung der q-wörter, um hier Verwandtschaft zu
entdecken. Ich will gleich bemerken, daß mir nur geringe hilfsmittel -für die dialekte zur Ver¬
fügung stehn, aber einmal angeregt, wird meine ansieht, wie ich hoffe, anlaß zu weiteren hierher
gehörigen wortfunden geben und dadurch größere bokräftigung erhalten. In dem technol. Wörter¬
buch von Rumpf-Mothes-Unverzagt— und solche technische ausdrücke aus dem handwerk (Werk¬
zeuge, gerate, Verrichtungen),zeigen reichlich so volkstümliches und altes gepräge, wie beuennungen
von namentlich heimischen pflanzen u. dgl. -- finde ich: quirle of a reed-plane: die kante
zwischen den rinnen der sohle eines kehlhobels für mehrere nebeneinanderliegende rundstäbe;
box-slipped quirk: die aus einem eingelegten streifchen buchsbaumholzgebildete kante: weist das
nicht deutlich genug hin auf frz. parquet getäfelter fußboden und das parquet-spiel (aus mehreren
kleineren bemalten hölzchen, die man aneinander setzt, um dadurch verschiedene Zeichnungenund
figuren zu bilden? Weiter tritt mir entgegen bei Lucas (engl, w.) quirk (ehem. querk, auchjerk,
yerk vgl. Ed. Müller) die Wendung, das plötzliche abspringen von e punkte, e.linie, daher: der
streich, kniff, dann in der baukunst: ein von einem banplatz für einen hof abgesonderter platz —
ist das nicht park, pferch? Bei Gr.-Lexer sind als dial. und ältere formen zu pferch angeführt:
pirch, pfirch; diese form auch bei Dieffenbach-Wülcker,hoch- und ndd. w.— ferner eine rauten¬
förmige glasscheibe,endlich zwickelblume im strumpfe (vgl. oben box-slipped quirk); — quirked
bead, quirk-bead, der gedrückte rundstab, der kleine lesbische stab, quirked tore der gedrückte
pfühl (torus), echinus: offenbar liegt zu gründe die doppelte bewegung (umbiegung, ausbiegung,
also ablenkung, wendung) des lesbischen kymaprofils im gegensatz zum dorischen oder echinus-
kyma mit einfacher bewegung (umbiegung). Da nun aber qu außer mit p auch mit tw, zw
wechselt, das w (u) oft ausfällt, oft auch mit dem folg. vokal zu einem dunkleren verschmilzt
(ostfrs. tursk, türisk sauertöpfisch,brummig = dwarsig, dwassig querköpfig, übelgelaunt von dwars
quer), so muß es auch tw oder t-formen geben, die sich als zugehörig erweisen: ostfrs. türke,
türk heißt: der hintere abgesperrte und dunkle räum in einem mäherzelt (he ligt in de türk to
slapcn), vgl. oben frz. parc auf schiffen! Neben diesem könnte sehr wohl eine ältere oder neben-
form kwirk(e) = twirk = türk wie tüsken = twisken) existiert haben, die auf engl, boden sich
in quirk erhalten hat. Dem ostfr. türk entspricht wohl der ndl. seemännische ausdruck: durk
plaats in een schip, waar het vuil vergadert, pompzode, hoosgat, mndd. dork platz wo sich der
schmutz sammelt, bes. der unterste teil des schiffes, siel, abzugsgraben. So bin ich geneigt neben¬
einander zu stellen: park, pirch, pferch — engl, quirk (jerk) — ostfrs. türk, ndl. durk, mndd. dork.
Diese formen führen zu einer gemeinsamen wurzel, welche mit der von „quer" (zwerch, ndl. ostfrs.
dwars) identisch ist: park würde der durch einen querbalken, einen querstrich, eine quere
(Gr. w. YII L.: die querche, nd. querigej von einem weiteren räum abgegrenzte, engere räum
(vgl. pferch, einpferchen) sein (s. frz. parquet der richter), dieser querstrich das ziel, die grenze
(ostfrs. perk), an welcher man umwenden (engl, quirk) muß: so ist ja der pferch (frz. parquet)
auf einer größeren, eingehegten weide der durch bürden (daher bürde), wohl zunächst einfacher
durch einen einem winkel der umzäunten fläche vorgelegtenquerbaum oder querzaun hergestellte
engere platz, in den das vieh (namentlichschafe) nachts zu leichterer behütung zusammengetrieben
wird (zusammenpferchen,to pin cattle); westf. perk, pfahlwurzel, eiterstock wäre der quer zur
Standfläche bez. geschwulst stehende wurzelstamm, bez. eiterstock. Quer, mit Übergang des
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ursprünglichen tw aus mhd. twer, erweitert sich durch k-suffix zu querk, twerk, zwerch (querch)
s. Gr. "VII; „gerin. thwerho weist auf eine idg. wurzel twerk, zu der vielleicht lat. torqueo
gehört" (Kluge), gr. tqSjiw tqoti-i'] (p für k! s. Curtius s. 468, N. 633). Weitere ausführung über
die hergehörige wortgruppe muß ich des raumes wegen hier abbrechen, um nur noch einige
Wörter hier nebeneinander zu stellen, die nach meinem dafürhalten einer wurzel sind und den
Wechsel zwischen qu und p zeigen, deren wurzel aber sich schwer beikömmeri läßt, da sich — die
not des etymologen — allem anscheine nach andere formverwandte daran gedrängt haben und
mit ihnen verschmolzen sind:

III.

1. engl, to quiddle: to spend or wasto tinie in trifling employments (die zeit vertändeln), or to
attend to useful subjeets in a trifling, superficial manner; to dawdle.

to twiddle: to touch lightly or play with; to tweedle (vgl. dawdle dudeln!), to twirl
with tho fingers, as to twiddle a watch-key; mit den daumen spinnen, die
daumen um einander drehen.

to tweedle: 1. to handle lightly, — said with reference to awkward fiddling: dudeln, welches
deutsche wort vom poln. dudlic (von dudy sackpfeife) abgeleitet wird, was
für engl, tweedle nicht statthaft wäre; es sieht aus als ob ein älteres dtsch.
wort etwa wie twiddeln mit der bedeutang tändeln (davon später!) durch
poln. einfluß eine ablenkung in der bedeutuug erhalten hätte, im gründe
genommen aber hierher gehörte; — 2. to twist drehen; as. twist cloth of
double thread: wurzel: two, zwei, vgl. zwist.

Endlich to piddle: 1. to deal in triiles, tändeln, 2. to pick at table; 3. to eat or drink squeamishly,
(ostfrs. p'Irken), 4. to urinate, to make water — a childisli word.

Die wurzel scheint für diese Wörter die unter to tweedle (Ed. Müller:
t.wced gedreht, köper twist) angegebene zu sein, nämlich two zwei (vgl.
zwil-lich) und die bedeutung: einen faden (zwirn) drehen, spinnen, woraus
der bildl. gebrauch sich leicht ableitet.

2. to sqnirt: spritzen, to throw out liquid from a narrow orifice, in a rapid stream; to throw out
or utter words rapidly (s])rudeln).

to spurt: to throw out, as a liquid in a stream.
Dieselbe wurzel wie die von spriessen (engl, to sprout: to shoot,

as the seed of a plant; to germinate); germ. wurzel sprüt emporwachsen.
Pick w. III, 356. Danach wäre p mit vorgeschobenem s der anlaut und
p in qu umgesprungen; es müssen also wohl andere einflüsso vorhanden sein
(altschwed. sqvätta, sqvättra spritzen, zerstreuen).

3. ostfrs. pilen, dem. pilken geifern und kwilen dass.; Gr. Lexer VII quiel, in., abgeleitet von
einem redupl. verbum quallen quiel (von quellen), bair. quil (quelle), mndd.
quil, ostfrs. kwil (tließender Speichel; jauche). Auf diesen stamm quellen,
wurzel gar 6 (bei Pick I 73) fallen, träufeln, quellen (gr. ßällco) ist wohl
auch zurückzuführen: ostfrs. pilen, pilen hervorkeimen, sprossen, speziell von
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den ersten federn und barthaaren, nicht auf lat. pilus, pilare, welches vielleicht
aber einfluß gehabt hat. — Mit quellen (fliesen machen) ist ferner wohl
identisch schlesisch dial. pullen (in der bdtg. wie to piddle 4.-a childish word!).

4. westf. pingel kleinlicher mensch, cne pingel = kwängeliges frauenzimmer, pingelich kleinlich,
engherzig = kwängelig, und ähnlich dtsch. pimpeln (quengeln), pimpelig
(verzärtelt, weichlich) — ähnlich bei Gr. Lexer: pinkeln, westerw. und
nassauisch pimpeln —, vgl. daselbst quengelei, quängelei, quengeln u. s. w.,
iterativbildungen zu quengen, factitiv zu quingen (zwängen — zwingen —
drücken).

5. zwerg. oberlaus, westf. querx (quergs), querch, qucrg, mhd. twörc, ostfr. purks (neben knorg,
knurg, knürt), ndd. spurks (auch knirps, knorz), westf. lüse-purk, fürstenb.
lüseprük. —

An die erläuterten Wörter, in deren verschiedenen formen auf germanischem Sprachge¬
biete ich den Wechsel zwischen p und q im anlaut — im auslaut und inlaut wechseln t—k—p
bez. d—g — b noch öfter — festzustellen gesucht habe, schließen sich noch eine reihe andrer, welche
ich, da der mir hier vergönnte räum es nicht zuläßt, in dem demnächst überarbeitet und erweitert
erscheinenden Separatabdruck der vorliegenden ausführungen darlegen werde; es sind dies
hauptsächlich: pack-en, putz-on, engl, to pinch, peg, to purl u. a.
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